
weichen Sıe dürfen sich die Fortschritte der Wiıssenschaft machen, ber
nıcht dem Reız der Neuheıt erlıegen ufs Cu«c wiıird daran erinnert daß Bücher
un! Artıkel OmmMentaren un! bıblıschen eitschrıften der Autorıität un:
Jurisdıktion der Ordinarıen unterliegen, die gebeten werden, sorgfältig ber solche
Schriften wachen.

Die Betreuer VO  } Bibelrunden oder SIupPPCH sSınd die irüheren Weıisungen
der Bibelkommuission gehalten
Dieses Rundschreiben der „Päpstlichen Bibelkommuission I unterzeichnet VO.  e}

Benjamın Wambacgq, Praem Sekretär der genannten Kommiıssıon, und
datiert VO 21 Aprıl 1964 den Vermerk aps Paulus VI habe CS gebilligt
und Veröffentlichung angeordnet (& Osservatore Romano“ Nr 110 VO

Maı

AU DE ELTKIRCHE

Be1 den Beratungen des Konzıls ISt wıeder deutlich geworden, daß
SCINEGI Zielsetzung pastoral ISTt Es ll dem Gottes dıenen und der deelsorge
Cu«c Impulse geben Aus diesem Grunde wırd das eschehen der Kırche wWwEITtL-
gehend VOIL diesen Tendenzen bestimmt SC112 Es kommt sehr deutlich der
ZUTI Reform ZU Ausdruck Was den prachen VOIl Johannes un
Paul VI wıeder bestätigt wurde Daraus INUSSCN dıe Folgerungen SCZOSCH
werden und dieser TE muß uch dıe lıturgische Erneuerung verstanden werden,
enn gerade ult erlebt das olk Gottes dıe Gegenwart des Herrn, Seine Wıiırk-
samkeıt un! Seine Macht
Gleichzeintig 1st ber auf dem ONZ1 uch der Wille ZU Dialog SPUTCNH, das
€l. die Hınwendung den Brüdern, dıe VonNn der Kırche getrennt sınd Das
kommt klar un! deutlich dem Schema ber den Okumenismus ZU. Ausdruck

Folgerung erg1ibt sich dabeı die Notwendigkeit verstärkten Verstehen
der Ostkıirche un!' wachsenden Verständnis für die verschıiedenen Deno-
mınatıonen des Protestantismus

Tendenz des Konzıls muß uch der ZU Präsenz der Welt genannt
werden Es soll erkennbar werden, daß die Welt nıcht 1LUFr C1N Feld der Bewährung
IST, sondern auch C111 Raum christlicher Sendung Aus dieser Sıcht sınd die Be-
mühungen der Kurıe deuten, mıiıt den eglerungen der sozlalıstıschen Staaten

Modus vivendı kommen.
Aus den aufgezeigten Linien ergibt sıch dıe augenblıickliche Sıtuation der Welt-
kırche

Laturgıe
964 wurde das Motu PTFOPT10 ber dıe Liturgiereform veröffentlicht

dem aps Paul N verfügte, daß CIN1ISC Vorschriften der Liturg:e-Konstitution
964 Kraft eien sollten Das Dokument beginnt mit den Worten

„„dacram Liıturgiam un! ag das Datum VO: 25 964 In diıesem Motu pTrO-
pPTr10 ermahnt der aps die Bischöfe, alles tun den Gläubigen den tıeien 1nnn
un dıe Bedeutung der heiligen Liturgıe verständlich machen Außerdem gab
der aps die Einrichtung besonderen Kommissıon bekannt die CIN1SC Rıten

vorzubereiten
überprüfen hat mıiıt der Aufgabe betraut wurde, eCcue lıturgische Vexte
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Es wurden folgende Bestimmungen verpflichtend: Die Unterweıisung der heiligenLiturgie den Seminarıen; dıe Einrichtung VONn Dıözesankommissionen für
dıe Liturgie; für diıe Feıier des heiligen eBßopfers wurden Cu«c Bestimmungengetroffen ; die Spendung des Sakramentes der Fırmung während der heiligenMesse wurde geregelt; der Rıtus der Eheschließung wurde festgesetzt und eine
Neuordnung des Breviergebetes angeordnet.
In Art. 492 der Konstitution wiırd bestimmt, daß die Predigt den ONN- un!
Fejertagen vorgeschrıeben ist. Für das Breviergebet nthält dıie Konstitution fol-
gende Normen: Be1 privatem Breviergebet dürfen die Priester die T1Im auslassen
un! VO:  - den übrigen kleinen Horen diejenige auswählen, dıe der betreffenden
JT ageszeit besten entspricht. Weıterhin kann das Breviergebet ın der Landes-
prache verrichtet werden, ın der Konstitution wırd allerdings daran erinnert,daß die Übersetzung dıe Approbation des Heıligen Stuhles haben muß
Weıter stellt der aps 1ın diesem Motu propr10 klar, daß be1 den rechtmäßig CI -
richteten Bıschofskonferenzen der Länder der USCdTUC. Liand“ als Natıon
verstehen ist

Am 1964 wurde eine besondere Kommissıon eingesetzt für dıe Verwirklichungder Konzilskonstitution ber dıe Lıiturgie. Mitglıeder dieser Kommission sınd dıe
ardınale Lercaro (Bologna), Gulobbe (Kurie) und Larraona Kurie). Am 964

dıe ın Rom anwesenden Kardınäle einer Art Konsıstorium ZUSAINMECN,27 Kardınäle un:! der Sekretär des Heılıgen ollegı1ums, Titularerzbischof Carpino,nahmen daran teıl Die amtlıchen vatıkanıschen Stellen gaben ber die Tatsache,den Verlauf un Inhalt dieses Konsıstoriums keinerlei Auskünfte, 65 wiırd jedoch
angeNOMMECN, daß CS beı dieser Zusammenkunft dıe Frage der Weıiterführungder Kontakte ZU Orthodoxie gIng.
Um eine Verwirklichung der VO Konzıil beschlossenen Konstitution ber dıe
heilıge Liturgie erreichen, kamen die Bıschöfe eutschlands, Österreichs un! der
Schweiz 1n Puchberg be1 Wels, Oberösterreich, en. Bei dieser Gelegenheitwurde der Drıitte Liturgische ongreß für das deutschsprachige Gebiet vorbereitet,der VO 20.—924 964 ın Maınz stattfand.
Während ın den deutschsprachigen Gebieten, 1n Frankreıch, Belgıen un Holland
VOI den Bıschöfen dıe Rıchtlinien gemä. der Konstitution herausgegeben wurden,
Z Beispiel die Verkündigung des Wortes Gottes 1n der Landessprache, zögertendie südeuropäischen Bischöfe.

1964 fand Rom Cdie Plenarsitzung des iıtalıenischen Episkopates 5der ardınale un 286 Erzbischöfe un! Bıschöfe Aaus Sanz Italıen teiılnahmen.
Diese Konferenz wurde vVon Kardınal Ruffini, Erzbischof VOIl Palermo, geleitet,da Kardinal 171 (Genua), Aaus Gesundheitsrücksichten nıcht ach Rom kommen
konnte. aps Paul VI ergriff einer ungewöhnlich langen Ansprache das Wort
und sprach ausführlich ber die Bedeutung des Konzils, die Aufgaben der ıtalıenı-
schen Bıschofskonferenz und dıe Probleme der Kırche ın Italien. ach Presse-
berichten sagte der Papst, der langsame Fortgang der Konzilsarbeiten führe
Müdıgkeit, ngedu un! willkürlichen Voraussagen. Es sSe1 deshalb tröstliıch für
ıhn, daß sıch uch der ıtalıenische Kpıiskopat autf dıe drıtte Session vorbereite un!
amıt das Beispiel der Epıskopate anderer Nationen nachahme. Er wolleACNn-wärtigen CI  un. nıchts darüber > welche Schemata ın der drıtten Session
dıiskutiert werden sollen. eın Wunsch sSe1 CS, den Konzilsvätern un mıt ihnen den
verschiedenen Bıschofskonferenzen un! den Kommissionen des Konzıils volle
Diskussionsfreiheit lassen. Seine eINZIgE Sorge se1 NUur SCWESCH, diıe vorbereitenden
beiten der Kommissionen und des Generalsekretariates beschleunigen, damıt
ın dieser Konzilspause die Schemata entsprechend den Interventionen während
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der etzten Sıtzungsperlode überarbeıtet und sofort den Konzıilsvätern ZU Prüfung
zugesandt werden, dıe dann ihrerseıts wıederum ıhre merkungen den eNISPCE-
chenden Kommissionen einsenden könnten. Auf diese Weise könnten die Schemata
bereıts 1ın einer Oorm redigiert werden, die VO Konzıl ach einer endgültigen
Diskussion 1e] schneller verabschiedet werden annn Es gehe alsı darum, dıe
Konzilsarbeiten beschleunigen, nıcht ıhnen Girenzen un Entscheidungen auf-
zuerlegen.
Das Konzil, sag der apst, MUSSE absolut DOSItLV WEwerden. Eıs se1 eine Gnade,
dıe der Herr Seiner Kırche gewährt hat Es stelle dıe aufrichtige un! selbstlose
Absıcht des Katholizısmus dar, die vollkommene Eıinheıit mıt den getrennten
Brüdern wiederherzustellen. Es se1 eın Anruf der Spirıtualität, der Güte un des
Friedens dıe SaNzZC Welt, 1n einer entscheidenden tun für cie iıdeelle und
moralısche Orientierung der Mentschheit. Wiıe auch immer das Konzıl ausgehe,
neute MUSSE 1112  $ c5 ın seiner Realıtät betrachten, als eiıne „Stunde Gottes“”
en der Kırche un ın der Geschichte der Welt
1)Das Konzıl ordere Großmütigkeıit. Keıine Mühe, keine Schwierigkeıten, keine
Veränderungen, dıe das Konzil mıt sıch bringen könne, dürften davon abhalten,
CS mıt vollkommener geistiger Anteilnahme feiern. Ihre Teilnahme Konzıil,
rıef der aps den iıtalıenıschen Bischöfen Z dürfe „Nıcht ängstlıch, nicht unsıcher,
nıcht spıtzfindıg, nıcht polemisch se1ın, sondern irel, edelmütig, sachverständig un
nutzbringend”. Wenn der iıtalienısche pıskopat bei dem Konzıl 1n sıch koordi1-
nıerter erscheine und den Wunsch habe, „gerechte Wege ZuU Verständigung mıt
den legıtiımen Aussagen der anderen Konzilsväter anzubieten‘“, werde dem aps
un! der Kıirche einen großen Dienst erweiıisen und den Miıtbrüdern eın Beispiel
geben. Weıse un! brüderliche Zwiesprache mıt den Epıiskopaten der anderen
Ländern pflegen, werde VO:  $ großem geistigem Nutzen sein un:! der gegenseltigen
rbauung un der Brüderlichkeit dienen.
Große Probleme stellten sich heute dem ıtalıenıschen Epıiskopat, der apst,
VO  3 der übergroßen Zahl der Diözesen angefangen bıs ZU Bedrohung des aubens,
ZU: relıg1ösen Unterweisung und der katholischen Presse. All 1€5Ss könnte nıcht
VO  en „Jenem alten Heilmittel“, nämlıch der Zeıt, gelöst werden. In den gegenwärtigen
Umständen arbeite die eıt nıcht ZU orteıl der ırche, un! dıe Probleme lösten
sıch nıcht VO  - selbst. Man dürfe nıcht glauben, daß das Vertrauen auf dıe göttliche
orsehung den Bıschöfen dıe Verantwortung abnehme Sıe mü ßten vielmehr
jede möglıche Anstrengung machen, der göttlichen orsehung ‚en barmher-
zıges Eingreifen“ ermöglichen. Der Augenblick sSC1 gekommen, dem kırchlichen
Leben Italıens einen starken und erneuerten Geist der Eıinheıt aufzudrücken.
Zıtiert ach KNA.)
In den Beratungen egte dıe Vollversammlung die Basıs für dıe Verwirklichung
der Konstitution ber die Liturgie und die publizistischen Mittel, iındem S1E zwel
besondere Bischofskommissionen für diese Bereiche einsetzte.

Vom 19029 964 fand eine Arbeitstagung der deutschsprachıgen Bıschöte
der 'TLiroler Landeshauptstadt Innsbruck sStia Zur Beratung standen die T’hemen,
mıiıt denen sıch die 1M September beginnende drıtte Sıtzungsperiode des Konzils
befassen wird, VOI allem das Schema ber die Kırche, das mıt Ausnahme des Ka-
pıtels ber die Muttergottes, das diesem Schema angeschlossen werden soll, bereıits
ın den beiden Sessionen diskutiert worden ıst. Die Methode beı der Inns-
brucker Konferenz der deutschsprachıigen Bischöfe, der uch Beobachter anders-
sprachıger änder, WI1E Holland, ınnland, Belgıen, beıiwohnten, WarTr S daß jene

den Bıschöfen, dıe verschıedenen Konzilskommissionen angehören, ber den
derzeitigen an der Arbeıiten 1n ıhren Kommissionen berichteten. Soweıit Fragen-
komplexe bereıits abgeschlossen ‘5 beschränkte INa  $ sich auf den Bericht,
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welcher Weise die VOIll den Konzilsvätern ausgesprochenen Wünsche un An-
regungen eingearbeitet worden sınd. Die FYragen, die auf dem onzıl och nıcht
geklärt worden sınd, wurden VO:  $ dem berichterstattenden Kommissıonsmitgliedin seiner persönlıchen Meinung und Stellungnahme dargelegt. Diese Konferenz
entsprach dem unsch des Papstes, der hatte, die 1SCHNOIe verschıedener
Länder ollten sıch ber Fragen, die e1m Konzıil anstehen, beraten.
Zu der VO Konzıl geforderten Anpassung besonders 1n der Seelsorge legte der
muıt Rom unıerte melchitische Patriarch AaX1mos Saigh  den vatıkanischen
Behörden einen interessanten Antrag VOT,. Der Ruhetag der unıerten Melchiten
soll in Ländern mıt mohammedanischer Mehrheit auf Freitag, 1n Israel dagegenauf Samstag festgesetzt werden. An Stelle des christliıchen Sonntags halten dıe
Moslems Freitag iıhren Ruhetag. Der ach biblischem Gebot haltende
„Schabbes“ 1St ach Jüdischer Iradıtion der damstag, der sıebente Jag der chöp-fung. Der Erzbischof Hakım VO  e} 'Tel Avıv, der 1ese Angaben machte, W1€S darauf
hın, daß bereits seıt längerer Zeıt für israelische Ortschaften, ın denen Mel-
chıten überwiegend als Industriearbeiter tätıg sınd, die sonntägliche eDblieliler auf
damstag nachts festgelegt hat
Ungenau sınd dagegen die Meldungen, denen zufolge die römische Konziılskongre-gatıon auf Ersuchen einiger Biıschöft als allgemeine Norm € habe, daß
UrCcC. die Teilnahme der MeBBßfeier damstag enNn! dem SonntagsgebotGenüge getan ıst Von vatıkanıschen Stellen wurde Z erklärt, daß eine derartıgeVerlegung 1n der Erfüllung des Sonntagsgebotes nıcht allgemeıne Norm sel. Die
Konzilskongregation, die ber die Dıiszıplin des Klerus un: des christlichen Volkes

wachen hat, hat erklärt, 6S hege den Bıschöfen, nähere Bestimmungen ber
Zeit un! Ort erlassen, Vorabend VO  - ONN- un! Felertagen Meßßfeiern
gehalten werden dürfen, deren Miıtfeier dıe Erfüllung des Sonntagsgebotes darstellt.
uch 1ın Nordamerika wurde dıe Liturgiereform durchgeführt, dıe sıcher für einen
eıl des nordamerıkanıschen Katholizismus, der stark konservatıv ıst, revolutio-
nıerend wirken muß Der nordamerikanische Episkopat hat außerst weıtreichende
Erneuerungen der Liturgie für seinen Bereich beschlossen. Die Vorschläge, die
VO: der Liturgiekommission gutgeheißen wurden, sehen einen weıtgehenden Anteil
der Landessprache ın der MeBfeier VOLT und gehen auf vielen Gebieten och weıter
als die Erneuerungen ın verschiedenen europäıschen Ländern Die amerıkanischen
Priester können jetzt für folgende Teıle der heilıgen Messe die Landessprache
verwenden: KEpıstel, Evangelıum, Kyrıe, Gloria, Credo, Agnus Deı, Vaterunser und
die unmittelbar vorhergehenden MeßBßgebete, für den Intro1itus und das Graduale
bzw für die Hymnen, die verschıedenen Zeıten des KırchenJjahres ın der heiligenMesse gebetet werden, für das Offertorium un die Communio. Überdies ıst g—
stattet, ach dem Oftertoriıum und der Communio passende Gesänge ın der Landes-
sprache einzuführen. Ferner werden das Dominus vobiscum un! der Diıalog ZWI1-
schen Priester un Gläubigen VOL Begınn der Präfation ın der Landessprache
gebetet.
HTrC Beschluß der Bischöfe ist ın den Vereimigten Staaten weıter gestattet, alle
Sakramente un Sakramentalien ganz mıt 'Texten ın der Landessprache spenden,die wesentlichen Worte der Sdakramente, dıe 1n den europäischen Ländern
VO  3 der Landessprache auUuSSCHNOMMIMM! sınd, können ın der Landessprache gebetetwerden. Diese Regelung galt für alle prachen, die dıe verschıedenen amerıkanıschen
Bevölkerungsgruppen verwenden, alsı nıcht I1LUT für dıe englische. Die diözesanen
Kommissionen haben den Bischöfen vorgeschlagen, natıonale Kommıiıssionen
bılden, dıe aus Kxperten der Liturgie, der Kunst, der Pastoraltheologie un! der
usl. zusammengesetzt se1ın solien Dadurch soll die Verwirklichung der
Liturgievorschriften erleichtert werden. Allgemein wird uch eine grundlegende
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Reform der ges. Pastoraltheologıe gefordert, da ohne S1C dıe j1ele der Liturgie-
reform nıcht erreicht werden könnten.
In England wurden 1mM Zuge der Verwirklichung der Liturgiereform AÄnderungen
eingeführt, dıe siıcher be1i vielen wenigangen werden. Gerade die lateinısche
Sprache unterschied nämlıch die Römisch-Katholischen VO:  e den Anglıkanern. Die
Bischöfe VO  — England un! ales en den Gebrauch der Muttersprache für die
Ormesse gestattet. Vom Staffelgebet hıs A Ende des TE' wıird englısch gebetet.
Vom Oftfertoriıum bıs ZUr Kommunion des Priesters bleibt dıe Verwendung der lateı-
nıschen Sprache bestehen. Die Lexte ZU Kommunıon der Gläubigen un das Ite
miısSsa werden dagegen 1ın Englısch gesprochen. Die Bischöfe Englands haben
165€C Bestimmungen später als viele andere Länder erlassen, dıe eCu«c egelung
wiıird ber VO  en Liıturgieexperten als ziemlich oroßzügıg bezeichnet. uch bei der
pendung der Sakramente, mıiıt Ausnahme der Priesterweıihe, So. dıe Landessprache
erwendung CN Eın Datum für die Einführung der Änderungen ist och nıcht
bekanntgegeben worden, eine Entscheidung darüber sollte be1 der Zusammen-
kunft der Bischöfe 1m Julı fallen

In apan en die Bischöfe auf ıhrer Plenarkonferenz beschlossen, 1m Zuge der
passung der lıturgıschen Formen die Landessitten dıe Knıebeuge abzuschafifen
un durch die ın apan üblıche tiefe Verneigung Z ErsSetz Diese Neuregelung
hat seıit dem 964 iın allen Japanıschen Diözesen Gültigkeıit.

Publızıstik
Um das Dekret ber dıe „Instrumente gesellschaftlıcher Verständigung“, das auf
der zweıten Sess10 des Konzıls verabschiedet wurde, Z Durchführung bringen,
wurde VOIlL aps Paul VI dıe Päpstliche Kommissıon für Publizistik errichtet.
Dieser Beschluß ist 1ın einem Motu proprio enthalten, das 964 veröffent-
licht wurde un: mıt den Worten begıinnt „ın fructibus®‘. Miıt dieser Entscheidung
entsprach der aps dem Wunsch des Konzıils ach Erweiterung der Aufgaben un
Zuständigkeiten der bisherigen Fachstelle e1m Heiligen Stuhl für Film, Rundfunk
und Fernsehen. Die CC Kommission soll dıe Verwirklichung der Bestimmungen
überwachen und die pastorale Weıisung verfassen, dıie im Auftrag des Konzıils
herausgegeben werden soll Zu Mitgliedern der Kommission sollten Fachleute,
uch Laıen, aus aller Welt berufen werden.
In dem Motu propri10 heißt CS, dıe publizistischen ıttel wirkten sıch nıcht 1Ur

auf die Kultur un dıe öffentliche oral, sondern auch auf die Religion Aaus. Des-
sSEe1 auf diesem Gebiet nıcht 1LUFr dıe besondere orge des Klerus erforderlich

und dıe „Wirksame Präsenz“ der Gläubigen, sondern dıe Mitarbeıt er Menschen
guten Willens Angesichts dieser Bedeutung der Massenmedien, schreibt der aps
weıter, SE1 6S se1ın unsch, daß das Konzilsdekret ber die publızıstischen ıttel
„sorgfältig un! treu  C6 verwirklicht werde. Um einen wirksamen Beıtrag azu
geben, wolle „ohne Zögern” eine Kommissıon einsetzen, der dieser Sektor
anveriraut wird. eın Vorgänger Johannes habe schon Beginn seINESs
Pontifikates durch das Motu propri10 „Bon1ı Pastoris“ die zuständıge Fach-
stelle beim Heiligen Stuhl einer ständıgen, dem Staatssekretarıiat angegliederten
Kommission rhoben un iıhr dıe Aufgabe zugewlesen, sıch „1IM Einklang mıiıt der
TE un den Normen der Enzyklıka ‚Miıranda prorsus‘®* mıiıt den Problemen des
Fılms, des UndIun. un des Fernsehens beschäftigen‘.
Die Konzilsväter hätten CS für notwendig gehalten, dıe Zuständigkeıt dieser Kom:-
mission auf alle publizistischen Mittel einschließlich der Presse auszudehnen, €l.
CS weıter ın dem päpstlichen Dokument. Paul VI bestimmt deshalb, daß der Name
der Fachstelle 1n „Päpstliche Kommissıon für Publizistik“ geändert wird un ın
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ıhre Zuständigkeıit „dıe TODieme des Fiılms, des Undiun des Fernsehens un
der gesamten Presse, SOWEIT S16 Interessen der katholischen Religion betrefien,
en  “ Auf dem Gebiet der Presse werde ıhre Auifgabe SCHI, „ JCHLC Inıtiatıven

fördern, die dieser Apostolische für angebracht hält“ Miıt besonderem
ıfer Cie Kommissıon die pastorale Tätigkeit der Orts-Ordinarıen auf dem
Gebiet der publizıstischen ıttel un  en Für die Beziehungen der Kom-

den Kongregationen der römischen Kurıe, „deren Kompetenzen
€l wörtlich „dieser Brief nıcht einzuschränken beabsichtigt” gelten

weiıterhin die Bestimmungen VOL „Bonı Pastoris“ Abschließend betont der aps
die CUu«c Kommissıon werde „11X1 Eınklang MmM1t der TE der Kırche und MITt den
Notwendigkeiten uUNnscCIecrI eıt C116 große Hılfe für die Verbreitung der anrner
un amıt für die Eıintracht der Völker seiın“, WIC SC1112 orgänger Johannes
gesagt habe „Wer für die Wahrheit arbeıtet, arbeıtet für die MeENSC  C Brüder-
lichkeıt. CC ıtier ach KNA.)
In Durchführung des Motu PTODT10 berief aps Paul VI 964 17 KErz-
bischöfe un Bischöfe AauSs Ländern Mitgliedern der Päpstliıchen Kommissıon
für Publıizistik Die Aufgaben dieser Kommissıon werden uUrcC das Konzilsdekret
un: das päpstliche Dokument bestimmt S1e bestehen wesentlichen der Aus-
führung des Konzilsdekrets un der Zusammenarbeit miıt den einzelnen Bı-
SCNHNOTIlLiıcAhen Kommissıiıonen für dıe publizistischen ıttel dıe jedem and Br
richtet werden sollen Erste Pflicht der Kommissıon ist C5S, Ergänzung des Konzıils-
dekrets un ausdrücklichen Auiftrag des onzıls selbst C1N6 Pastoralınstruktion
auszuarbeıten Zur Redaktion dieser Instruktion soll die Kommissıon auf Wunsch
des Konzıls Fachleute aus den verschıedenen Ländern auch Laıen ZU Mıt-
arbeıit heranzıcechen Präsıdent der Kommissıon 1sSt "Titularbischof O’Connor,

ektor des Nordamerıkanıschen Kollegs Rom , der bereits Präsiıdent der vorher-
gehenden Kommissıon War

IIT Ökumenismus
DiIie bedeutenden Auswirkungen der Reise des Heılıgen Vaters ach Palästina un
das 'Ireffen MI1Tt dem ökumeniıschen atriıarchen Athenagoras siıcher der
nla daß der Exekutivausschuß des Weltkirchenrates, dem ber 200 TOTe-
stantische, anglıkanısche un! orthodoxe Kırchen aus mehr als Ländern der
Welt zusammengeschlossen sınd YTagung VO: 11 1964 ZUSaININECN-
trat Es WAar das Eerstie Mal daß 1ese agung der Sowjetunion, un ZWAaTr der
Hafenstadt essa, stattfand Der Weltkirchenrat gab bekannt daß der Ausschuß
VOILl der russisch-orthodoxen Kırche eingeladen worden WAarTr

964 gab der Okumenische Rat der Kırchen C1N6 Erklärung ber cdıe
Einheıt der Kırchen heraus, die VO Exekutivausschuß Odessa AaNSCHOMMNIMMEN
worden War Darın €l CS „ Wır freuen uns 9allz besonders der Aufmerk-
samkeıt, welche die römisch-katholische IC Verlauf des 11 Vatıkanıschen
Konzıils dem ÖOÖkumenismus verleiht CC Weıiter wurde rklärt sämtliche Kırchen
hätten den dringlichen Charakter der ökumenischen Sendung erkannt un
auf der Suche ach der christlichen Eınheıit Es €el. dann weıter der Erklärung
„ Wır freuen uns uch der 11ININeLr zahlreicheren persönlichen Beziehungen
unter den Führern und Gliedern der verschıedenen Konfessionen Wır denken
dabei besonders das Zusammentrefifen VOIl Kirchenführern, dıe bislang och
LLC mıteinander Kontakt gekommen sınd WIC sıch das ZU. Beıispiel Jerusalem,
Rom un anderswo zugetragen hat 'Uurc. die Fühlungnahme unter enschen,
dıe siıch g  €  S als Brüder Christus betrachten, entdeckt INa  - die wahre
Natur ökumeniıschen Unterfangens mıt SC1HNCNHRN glorreichen Verheißungen und uch
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seinen enttäuschenden Schwierigkeiten.“ Zum Schluß wıird gesagt, das ernproblem
bleibe die Natur der Beziehungen den en Die rage gehe ahın, WI1IE
die Kırchen 1mMm wlegespräch einander begegnen und durch die Anknüpfung

Bezıehungen Fortschritte erzielen könnten. Wesentlich sel, daß jede Kırche
das e habe, eine eigene Stellung z Problem der Einheıt der Kırchen EINZU-
nehmen, un daß dieses i voll anerkannt und respektiert werde.
Durch AÄußerungen ber dıe Tage der Relıgionsfreiheit hat Dr Frederick Nolde,
Vorsiıtzender der Kommission der Kırchen für internationale Angelegenheıiten,
viel VO  e sıch reden gemacht, weıl dem 'Titel „KReligionsfreiheit für dıe
chrıistliıchen Kırchen 1mM kommunistischen Bereich“ dieselbe Freiheit forderte W1IE
für dıie atheıistische Propaganda (Herder-Korrespondenz, eit f Jahrgang

2530 {f.) eine Außerungen zunächst verstanden worden, daß S1E eine
gelstige Koexistenz zwıschen Christen und Atheisten fordertenn einer
kiırchlichen Anerkennung des Atheismus. Seine Intention WAar, ogleiche Chancen
für dıe CNrıstliıche elıgıon in der geıstigen Auseinandersetzung mıiıt dem staatlıch
geförderten Atheismus erreichen. Das Gefährliche dieser Argumentatıon liegt
darın, daß dıe Sowjetpolıtiker, dıe Ja dıe friedliche Koexıistenz mıiıt der Relıgion
für unmöglıch rklärt haben, Außerungen, WI1IE6 Dr. Frederick Nolde S1Ce tat, eine
bewußte ıdeologische Diıversion N1ECINEN. Derartige AÄußerungen ber dıe bedrängte
Kırche In den Ostblockländern bringen mehr Schaden als Nutzen.
Um dıe Bande der Brüderlichkeit festigen, sandte aps Paul VI AUus nla.
des bevorstehenden Osterfestes der orthodoxen Kırche dem ökumenischen atrı-
archen Athenagoras VO  - Konstantiınopel einen Briefmıt dem Datum VO 964
Dieser Brief wurde dem Patriıarchen VO.  D einer Delegatıon des römischen Einheits-
sekretarıates überreicht. Der T1€E hat folgenden Wortlaut:

„Gelıebtester Bruder 2ın Christus!
Diesen Briıef zwnırd uch Unser gelıebter Bruder Se HKxz Msgr. Joseph Marıe Martın, Erz-
bıschof JON Rouen, überbringen, der ın Begleitung Unserer Öhne, Msgr. Wıllebrands und

Palter Dußprey nach Istanbul komml, uch S  3 202E lebendig ın Uns dıe Er-
ınneruNg Unsere gesegneLe Begegnung ın Jerusalem ast und OLE sehr Wır fühlen, daß dıese
den Anfang einer Eiboche ın den Bezıiehungen zwiıschen dem ‚Stuhl und dem ehr-
würdıgen Patrıarchat darstellt
Mıt dıiesem Besuch wollen Wır den Friedenskuß ETNEUETN, den Wır auf Em Ölberg ausgetauscht
aben, und uch erneut S  9 IONE schr Eure Person, Euer Klerus und alle Eure Gläubigen2ın Unseren (‚ebeten gegenwärtıg sınd. Wır ZUaren glücklıch, WENN dieser Besuch dıe Gelegenheıthöte eINET Stärkung der schon geknüßften Bande und ZUTr Überlegung, ME dıese noch
werden könnten.
In dıesen Tagen, da Ihr Euch anschıckt, das herrlıche und lichtvolle Österfest zu feıern, hıtten
Wır UNSETEN einzigen Herrn, eın S2eg über dıe Sünde und über den Tod möge 2ın uch eiInNeE
ımmer lebhaftere Hoffnung entfachen, dıe 2ın Eurem Herzen dıe Freude bestärkt, dıe Er
gebracht hat und dıe nıemand nehmen kann, enn Hoffnung kann nıcht enttäuscht
werden. Der auferstandene Ghrıstus, kraft dessen Tod 20127 zwıeder mıt dem Vater versöhnt sınd,
möge UNSeEr Änsporn SEIn ın Unseren Bemühungen, dıe Fınheıit all derer wiederherzustellen,dıe JOn Ihm erlöst zwurden und dıe ‚Seinen Namen glauben.
Von solchen Gefühlen beseelt, hıtten Wır den Valter des Laichtes, FKın Heılıgkeit, den Mıitt-
glıedern Eures 5Synods, Eurem Klerus und Euren Gläubzgen dıe Fülle ‚Seiner Gnade
gewähren, und Wır versichern Euch, gelıebtester Bruder, Umnserer tefen <uneigung ım Herrn
Aus dem Vatıkan, Aprıl 1964

Paulus <
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Der Patrıarch bedankte sıch herzlich für die Wünsche, dıe die Delegatıon ıhm ausSs-
sprach, un!| bat, sS1e dem aps erwıdern. Der Austausch der Osterwünsche
unter den Oberhäuptern verschiedener Kırchen ist e1in alter Brauch, der durch
165 Inıtiative des Papstes un des Einheitssekretariats wıeder auigelebt ist

Dire Präsenz der Kırche 2n der Welt

Ustersonntag, 19064, zelebrierte der aps auf den FTreppen der Peters-
cChe dıe heilıge Messe und verlas annn VO. Balkon der Basılıka seine Oster-
botschaft die Welt Von besonderer Bedeutung War se1n Eingehen auf die Pro-
eme des relıgrösen Bewußtseins. Es „ Wır mMussen 1n diesem Augenblickdie Krise des relig1ösen Bewußtseins denken, die sıch vielen Menschen uUuLNsScCIer
eıt breitmacht, Aaus Gründen, die dieses Bewußtsein eigentlich wecken hätten mussen
der kulturelle, wıssenschaftliche, technische un sozıale Fortschritt, der den modernen
Menschen berauscht hat mıt der Überzeugung, dıe immer mehr ZU Enttäuschungwerden scheıint, könne sıch selbst Lehrer un Erlöser se1ın, keiner anderen
Miıttel ZU Lösung der grundlegenden un immer och unklen, Ja immer och
dunkleren Probleme seINES Lebens bedürftig, un! sSEe1 1n der Lage, seinen unstill-
baren Durst ach Wiıssen, Exıistenz, Glück und Liebe befriedigen, der 1n ıhm
auf bricht un wächst, JE mehr seine Herrschaft ber die ıhn umgebende Natur
vertieft un ausdehnt.
elches immer die Haltung VO  - euch Menschen VO:  5 heute, dıe ihr Uns hört,
gegenüber der Relıgıon sel, Wır richten euch VO: dem Gipfelpunkt Aaus, auf
den uns das christliche Ostern stellt, die Eıinladung, die Botschaft des Lichtes,dıe die Welt VO  _ der Auferstehung Christi empfängt, anzunehmen: diese ist eın
Ereignis, das einerseıts einen Glaubensgrund, andererseıts einen Gegenstand des
Glaubens ıh bıldet; C555 liegt Jjenseılts der menschlichen Vernunft, die sucht,dıe sehen un! wiıssen will, un! 6S steht Begıinn der umstürzenden Gewißheit
VON der iM Glauben aNngeNOoMMENEN relig1ösen Wahrheıt, die den Geist mıt der
rafit und der Miılde des Wortes Gottes rfüllt Heute braucht der Mensch neben
der krıtischen Reife des modernen Denkens un der Erfahrung sozlaler Evolution
eine richtige un feste Auffassung Von sıch selbst, VO eigenen Leben
Jede Relıgion zeıgt 1ın sıch Lichtstrahlen, die I1a weder verachten och auslöschen
dari, auch Wn S1E nıcht ausreichen, dem Menschen jene Klarheıit geben,die braucht, un wWenn S1C uch nıcht dem Nunder des chrıistlichen Lichtes
gleichkommen, das Wahrheıit nd Leben eiInNs werden Jäßt; ber jede Relıigionerhebt unLlıs 1n dıe 1Iranszendenz des SEe1INSs, hne dıe CS keine Erklärung für das
Daseın, für das Denken, für verantwortliches Handeln, für eın Hoffen ohne Illusion
gıbt Jede elıgı1on ist Morgengrauen des Glaubens. Und WITr arten auf ein leuch-
tenderes Morgenrot, auf den alles überstrahlenden Glanz chrıstlicher Weıisheıit
Die, die keine Religion haben oder S1e bekämpfen, möchten Wır bıtten, sıch nıcht
VO  o selbst Z Last ırratiıonaler ogmen, den Wiıdersprüchen des Zweifels hne
Frıeden, dem absurd Ausweglosen oder ZU Fluch der Verzweiflung der des
1C. verdammen. Vielleicht haben nıcht wenıge VO euch un:‘
abzulehnende Vorstellungen Von der Relıgion. Viıelleicht tellen S16 sıch
dem Glauben etiwas VOTI, Was gerade nıcht ist Widerspruch ZU Denken,Fessel für den Fortschritt, Erniedrigung des enschen, Lebensunlust. Manche
VvVon euch sınd vielleicht ehrgeiziger und deshalb, wenn uch unbewußt, bereıiter,den Lichtstrahl aufzunehmen, weıl, da S1C sıch nıcht mıt Trägheit und Unwissenheit
zufriedengeben, das Dunkel Atheismus ihnen dıe Augen öffnet einem
schmerzlichen ersuch, 1m Dunkeln eine Antwort finden auf das Woher un!
Warum der Dinge
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Wır möchten heute NUrLr einen Strahl des österlichen Lichtes mıiıtteilen für alle, die
ıhn aufnehmen wollen, als einen Wunsch, als eın eschenk, weniıgstens als Zeichen
nserer besonderen Liebe, besonders für euch Christen, für euch Katholıken, dıe
ıhr olchem Lichte bereıts zugänglıch se1d. Fıs ist der VO  e} ÖOstern, des

Lebens ın Christus un! 1ın UunNns, die WIT Christen sein wollen Es ist die Freude.
IDEN Christentum ist Freude. Der Glaube ist Freude, dıe na ıst Freude Denkt
daran, iıhr Menschen, Söhne, Brüder un Freunde. Christus ist dıe Freude, dıe
wahre Freude der Welt
Ja, das christliıche en ist streng. Eıs kennt den Schmerz un den Verzicht, VCI-

langt ach Buße un bejaht das Opfer, nımmt das Kreuz un nımmt, wenll e6s

se1ın muß, Leiden un Tod auf siıch. Aber 1n seıinem endgültigen Ausdruck ist das
christliche Leben ein selıges en Denkt cCie Programmrede Christi gerade
ber dıe Seligkeiten. So ist das christlıche Leben wesentlich positiv. Es ist efireı1end,
reinıgend, verwandelnd, alles wendet sıch 1n ıhm ZU. Guten, alles ZuU uC.
Kıs ist menschlıch, ja mehr als menschlıch, da 6S durchdrungen ist VO.  w der lebendigen
un: unaussprechliıchen Gegenwart des Tröstergeistes, des (Geistes Chrıstı, der ıhm
Irost spendet, 65 erhält, 6S höheren Dıngen befähigt, 6S glauben, en
un!' heben anleitet. Es ist 1im höchsten Siıinne optimistisch. Es ist schöpferısch.
EKs ist glücklich heute 1n Erwartung des vollen Glückes VOIL moOorgen.
Warum verweiılen Wır bei dıeser Selite des Osterfestes? Warum sehen Wır das
relig1öse Leben als menschlıches Glück? ID ist leicht einzusehen: weıl Wır alle
einladen wollen, sıch der Erfahrung des Christentums auszusetzen, das nıchts
anderes ist als eine Folge des Ostergeheimnisses in seinem wahren Ausdruck als
Lösung un! Befriedigung der menschlichen Probleme Euch, die ihr Jeiıdet, wun-
schen Wır also iın besonderer Weise frohe (Ostern. Euch, dıe iıhr och Hunger un!:
Durst habt ach Gerechtigkeıit, euch, dıe ihr arbeıiıtet und Mühen ertragt, wWwWUun-
schen Wır eın gutes und tröstliches est. Euch Jungen Menschen, dıe ıhr eın espür
für 3C habt, wünschen Wır, daß ıhr dessen uelle entdecken möget, Jense1ts
dessen, W as 1Ns Auge fällt, Jenseıts des Vergnügens un des Erfolges, ın der tıelen
Wirklichkeıit des ebens, die NUr Christus offenbart. Besonders euch Chrıiısten senden
Wır unseremnl Ostergruß, amıt iıhr verkosten wıßt, Was iıhr besıtzt, und amıt ihr
der Welt den Schutz geben könnt, den S1€E heute braucht, diese wahre Freude.
Und indem Wır diesen Wunsch ausdehnen auf Rom, auf die YCHEe, auf dıe VO  an

och getrennten Brüder, auf die, die (ott glauben, un! uch auf jene, die
nıcht glauben oder nıcht mehr glauben, un indem Wır den OUOpiern der Kata-
strophen, die heute nacht gemeldet wurden, Unser Mitgefühl bekunden, spenden
Wır der ganzch Menschheit un der Welt als Zeugen der Wahrheıit und des €enNs
nNnseren Apostolischen Segen. ” (Herder-Korrespondenz, Heft Ö, ahrgang X VILIL.)
ährend der Kartage hatte der aps den Zeremonıien teilgenommen. Am
Palmsonntag War 1ın der Aasılıka St Paul VOTLT den Mauern, dıe feierliche
Palmweıihe vornahm und der Prozession teilnahm. Während der Gründonnerstag-
Liturgıe hatte der aps einen dıe nıchtkatholısche Menschheıt aus seiner
Bischofskirche St. Johann 1m Lateran gerichtet. Wiıe selbst bemerkte, dürite CS
das Mal in der Geschichte der Kırche SCWESCH se1ın, daß der Bıschof VO  a} Rom
sıch 1n feierlichem en, der Gedächtnisfeier des Abendmahles, die nıcht-
katholischen Christen wandte. Wıe Ende seiner sprache sagte, grüßte
alle chrıstlıchen Brüder, „die leider och VO uns etrennt, aber bestrebt sınd,
dıe VO:  } Christus gewollte Eınheıt suchen‘“‘. Besondere Glückwünsche un! Grüße
entbot den orjıentalıschen Kırchen un dem ökumenischen atriıarchen the-
NagOTras, uch die anglikanıschen un protestantischen Kirchen wandte sıch
mıt einem besonderen ruß Bemerkenswert wWAar beı dieser Ansprache, daß
einen „herzlichen Gruß“ auch dıe Gottgläubigen der verschıedenen nıcht-
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chrıstlıchen Relıgı1onen richtete. Am Karireıitag LTU: der aps eın zweı Meter hohes
olzkreuz der letzten Station des Kreuzweges Colosseum. Es War ZU ersten
Male seıt mehr als 200 ahren, seıt Benedikt XILV., daß eın aps wıeder KTeuz-
Wg der Gläubigen teilnahm.
uUurCc. dıe Ernennung des Nuntijaturrates 1n der ersten Sektion des Päpstlıchen
Staatssekretarıiates, Msgr. Alberto Glovannetti, zum. ständigen Beobachter bei den
Vereinten Natıonen ist 1U auch der Vatıkan be1 der UN:'  ® veritireten. Bislang hatte
der VOL kurzem verstorbene Weiıhbischof James Griffith VO  - New ork gelegentlichdıe Funktion eines Beobachters wahrgenommen.
Als eine wichtige Neuerung bei der Kurie mMu die Errichtung des Sekretariates
für dıe Naıchtchristen angesehen werden. Von vielen Konzıilsvätern War dieses
Sekretariat un dessen Errichtung schon VOT einiger eıt angekündigtworden. Der Kurienkardinal Paolo Marella, eın gebürtiger Kömer, der Erzpriesterder Vatıkanıschen Basılıka SOWI1E Präsiıdent der Konzilskommission für die Biıschöfe
und die Diözesanregierung ist, übernahm dıe Leıitung des Sekretariates. Die Miıt-
teılung ber dıe Errichtung des Sekretariates für die Nıchtchristen machte PapstPaul VI selber während des Festgottesdienstes Pfingstsonntag 1mM Petersdom.
Der aps sprach 1n seiner Homiulıe ber dıe 1rCcNe, VOLT em ber Wesen und
Bedeutung ıhrer Katholizität. Am Schluß seiıner Ansprache wWwI1eSs auf die vaıel-
fältigen emühungen der Kırche hın, diıeser Katholizität entsprechen. Dabei

wörtlich: „Schaut auf dıe Bemühungen, die die IC unternıimmt,sıch auch mıt einfachen menschlichen Kontakten den Angehörigen anderer Rel:-
gıonen nähern. In diesem usammenhang machen Wır euch eine Ankündigung,damıt sS1e dıe Stimme un den Wert des Pfingstfestes sıch trage Und ZWaTr
folgendes: Wır werden, WI1IEC Wır VOT einiger eıt angekündigt haben, 1n dıesen JTagen1er ın Rom das ‚Jekretarıat für dıe Nıchtchristen‘ errichten, eın Urgan, das völlıgandere Funktionen, aber eine ähnliche Struktur WI1e das Sekretarıat für dıe getrenntenChristen haben wird. Wır werden dem Herrn Kardınalerzpriester dieser Basıliıka
anvertrauen, der mıt seiner Klugheit un! Tugend, dıe ıhn der römıschen Kırche
euer un verehrungswürdig machen, eıne seltene Sachkenntnis der relıgz1ösenEthnologie verbindet.“ Die Bedeutung des Sekretariates erläuterte PapstPaul VI mıt folgenden Worten: „Keın Pılger, WI1IEeE weıt relig1ös un:! geographischgesehen auch herkommen masg, wird mehr völlıg fremd se1ın jer 1ın KRom,ın diesem Rom, das uch heute och seinem historischen ogramm treu ıst, das
der katholische Glaube ıhm als ‚Patrıa Communis‘ bewahrt.“ (Zitiert ach KNA.)
Im Zuge der Bemühungen, die Mitglieder des eılıgen Kollegiıums VO  - allen
sätzlıchen unnötigen Ämtern un! Belastungen befreien, hat aps Paul
sıch entschlossen, die Kardınalprotektionen ber Orden un! Kongregationenabzuschaffen. Eınige Kardınäle haben nämlich eine Überzahl solcher Protektionen
übernommen. So werden ZU Beispiel VO ıtalıenischen Kurienkardinal Clemente
Miıcara 1m Päpstlichen Jahrbuch 964 au mehr als Seiten 135 Protektionen
angeführt Die Kardınäle sınd angehalten, keine Protektionen übernehmen.
Diese Entscheidung des Papstes ıst den Kardinälen schrıftlich mıtgeteilt worden.
Wichtige Beschlüsse für dıe französische Kirche wurden auf einer Vollversammlungdes Episkopates 1ın Frankreich gefaßt. ine derartige Vollversammlung wurde ın
Frankreich bisher 1Ur selten einberufen. Erstmalıg diıe französischen Bischöfe
ın ihrer Gesamtheit 1m Jahre 906 zusammengetreten, ach der damals erfolgtenKündigung des Konkordates durch die Regierung ber dıe dadurch entstandene
Notlage beraten. Erst ach 45 ahren, 1mM Aprıl 1951 traten die iranzösiıschen
Bıschöfe einer zweıten Vollversammlung ZUSAaMMECN, bei der 6S VOT allem
die Schulfrage und die Probleme der Arbeıterpriester ıng Dıie sechste Vollversamm-
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lung tagt nunmehr dem Vorsıtz VO  > Kardınal Lienart (Lille) VO 18.—20
1964 ber diese ersammlung berichtet die französısche Zeıtung „La L  Cro1x  9
daß die auf ıhr gefaßten Beschlüsse eın Meilenstein ın der Geschichte der Kırche
Frankreichs sind. Diese Versammlung hat miıt einer Neuordnung der gemeinsamen
Arbeit er Bischöfe begonnen; dıe bisherige Versammlung der Erzbischöfe un
Kardinäle wıird ersetzt durch die nunmehr Jährlıch zusammentretende Vollver-
sammlung des Episkopates. Es wurde außerdem eın Ständiger Rat geschaffen,
der dıe Auifgabe hat, die Vollversammlung vorzubereıten und Jeıten, die Aus-
führung der gefaßten Beschlüsse gewährleıisten un jene Fragen behandeln,
mıt denen sıch dıe Vollversammlung nıcht beschäftigt. Den Vorsıtz des Ständigen
Rates ein Kardinal, dıe Leıtung übt der VO.  - der Vollversammlung wählende
Vizepräsident AaUS, Als erster wurde Erzbischof Garonne, Toulouse, mıiıt diıeser
Aufgabe betraut. Mitglied des Ständigen Rates sınd eun Bischöfe, dıe VO  w den
eun „Apostolischen Regıionen”, denen dıie Diözesen ach ihrer geographischen
Lage zusammengeschlossen sınd, delegiert werden. uch die bestehenden bıschöf-
lichen Kommıissıonen wurden LEUu besetzt. Die Kardınäle hatten ausdrücklich
darum gebeten, 111a  - möge S1C nıcht iın den orsıtz der genannten Gremien wählen,
W1E S1E uch 17 Ständigen Rat LLUTLr durch den Präsıdenten vertreien sind. Eng
verbunden mıiıt dem Ständigen Rat ist eın 11LC  e errichteter Finanzausschuß, der
siıch mıt der Aufgabe eines gemeınsamen Haushaltsplanes befassen soll un die
Vorbereitungen für die Errichtung einer Ausgleichskasse trılit.
Schließlich hat dıe Vollversammlung och Zzwel wichtige Dokumente veröffentlicht:
eine Resolution ber die „Instituts catholıiques” un eine Erklärung ezüglıc der
seelsorglichen Aufgaben der TC Dıie Resolution regelt Uun! präzisiert die Auf-
gaben der „Instituts catholiques“ (das sind die katholischen Hochschulen, dıe den
1te. Universität nıcht tragen dürfen) Die Erklärung ber die Aufgaben der Kırche
ruft alle Gläubigen eindringlich auf, mıt den Nachfolgern der Apostel die eine
Missıon erfüllen Jesus Christus verkündiıgen. „Nıchts, Was heute das Herz
des Menschen bewegt, ist uns fremd der Friede iın der Welt, die Siıcherheit der
beıter 1ın un Land ıin einer ın voller mwandlung begrififenen 1r  C  '3
die Zukunfift der Jugend und alle iıhre robleme, die orge dıe Famıilıen un!
jene Cu«c Art VO  s Armen, WIE S1C dıie Fremdarbeiter darstellen In fester Ge-
meinschaft mıt Priestern und Ordensleuten un gemeinsam mıt allen Gläubigen
haben WITr beschlossen, in Demut un! Vertrauen alle unsere Anstrengungen für
einen Geisteswandel un eine Strukturänderung mutıg fortzusetzen, der uns

dıe Erneuerung der Kırche ın unseren agen aufruft I>

In den Beziehungen zwischen Jugoslawıen und dem Vatıkan kam 6S inzwischen
einıgen freundlıchen Gesten. Dem jugoslawıschen Staatschef, Marschall Tito,

wurde Von aps Paul VI eine Goldmedaille mıt persönlıcher Wiıdmung ZUr

Erinnerung sSEINE Krönung übermiuttelt. Während der Übergabe des Balzan-
Friedenspreises den verstorbenen aps Johannes WAar CS einem
ersten direkten Kontakt zwıschen dem jugoslawischen Botschafter iın Rom, Ivo
Vejvoda, und dem Heılıgen gekommen. Be1 dieser Gelegenheit führte Jo-
hannes eın herzliches Gespräch mıt dem Botschafter, der später VO  o aps
Paul VI mıt dem roßkreuz des Silvesterordens ausgezeichnet wurde. Ne diese
Gesten werden als Zeichen der Verbesserung der Beziehungen zwıschen dem
Vatıkan und der ]Jugoslawischen Regierung angesehen.
Es sınd Nachrichten ber dıe Sıtuation der ırche ın der Tschechoslowakei in
Umlauf, dıe ber keineswegs ihre Bestätigung gefunden haben Die Lage der
tschechoslowakischen Kırche ist weiterhin bedrückend
ber Ungarn lıegen Meldungen VOor, wonach mıt einem baldıgen Abschluß eines
Vertrages zwiıischen dem Vatıkan und der ungarıschen egıerung gerechnet wird
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ach Abschluß eines derartıgen er  ages soll eine vatıkanısche Vertretung in
Budapest un:! eine ungarısche Vertretung eC1m Vatıkan errichtet werden.
Überall ın den sozlalıstıschen Staaten ıst eine verstärkte Propaganda Ffür den Athe-
15MUS feststellbar. S1e geht zurück auf die Forderung, die der sowJetische hef-
ıdeologe Iljıtschow 1M Junı 963 rhoben hat Besonders eutlc. ıst das ın der
DD  X festzustellen, der Universität Jena eın „Atheıistisches Institut“ gegründet
wurde, dessen Leıiter eın Professor lof ıst, der ıIn der „Deutschen e1it-
chrıft für Phılosophie“, Nr 2i ahrgang, ber die Probleme des wissenschaft-
lıchen Atheismus un! die atheistische Propaganda die Grundzüge seiner Arbeit
bekanntgab. Aus diesem Artıkel sınd einıge Dinge interessant. So behauptet (
„Der Atheismus ıst der Grundzug des dialektischen un hıstorischen Materı1alıiısmus.
Das Ziel der Propaganda ist jedoch nıcht der Atheismus sıch, sondern dıe För-
derung des aktıven Handelns der Volksmassen 1m Sınne des Sozlalısmus.“
Von großer Bedeutung ist iın diesem Artikel der Abschnitt 99  1€ ÖOrlentierung auf
dıe Jugend“. Hıer fordert ohr, den Einflüssen der Kıirche entgegenzuwirken.Dabe:i kommt ann aufdie Bedeutung der Vorbereitungsstunden für die „ Jugend-weıhe‘“‘ sprechen. Amers; sagt wörtlıch, SE eine Gelegenheit, Tausende VO  $
Jugendlichen systematisch mıt unserer Weltanschauung machen.“
Er g1ıbt folgende Problemkreise (wörtlich zıtiert) :
9’1 Die Gesetzmäßigkeit der gesellschaftlıchen Entwicklung 1n Auseinandersetzungmıt Grundfragen des relig1ösen Glaubens Ww1e rbsünde, Bındung des Menschen

Gott, Aktivität des Menschen iın der Gesellschaft, Religion und Gesell-
schaftsordnung, IL der christlichen Geschichtsauffassung.
Fragen der marxıstischen Et)  Z in Auseinandersetzung mıt der christlichen
Moraltheorie Besonders berücksichtigen waren? dıe Verantwortung des
einzelnen 1n der Gesellschaft, Individuum und emeınschaft, Uptimismus un
Pessimismus ın der Eıinstellung ZU Zukunft der Gesellschaft. uch Fragen wWw1e
Schuld, Gewıiıssen, Pflıcht, Einsamkeıt, der alternde ensch, Krankheit un
JTod, die bisher aum erforscht worden sınd, waren VO:  $ den marxiıstischen
Ethikern beachten.
Gesellschaftliche und indıvıiduelle Ursachen und Gründe des relıg1ösen lau-
ens 1mM SozJjalısmus. Diese orschung ist mıt konkret-soziologischen Arbeits-
methoden verbinden, exakten Resultaten gelangen. €l ist
auch dıe Aktıivıtät der relıg1ösen Sondergemeinschaften (Sekten) beachten
und die spezlellen Gründe der Aktıivität der Sektenmitglieder ermuitteln.
Fragen der atheıstischen Erzıehung der Jugend Dabei wären besonders pPSVY-chologische un pädagogische Aspekte berücksichtigen.
Religionsgeschichtliche Forschungen mıiıt Aufdeckung der historischen Ursachen
des Entstehens un Bestehens der Relıgion.

Die Forschungen diesen Problemkreisen mMussen angelegt se1ın, daß sS1e€.
Schlußfolgerungen für dıe praktische Arbeit ermöglıchen un: sıch nıcht
kontemplativen Erwägungen erschöpfen.‘“
Damiıt sınd praktisch die Hauptzıele des Atheismus un! der atheistischen Tropa-ganda angegeben, wobel die Jugend die Haupftlast dieser Propaganda tragen hat
Die Erzıehung ZU SozıJalismus un amıt indıirekt auch ZU Atheismus ist prak-tisch uch der Inhalt des ugendgesetzes der DD  Z In diıesem Gesetz ıdentifiziert
sich der Staat eindeutig mıt der marxıstisch-leninistischen Ideologie. Damit ist eine
Freiheit der weltanschaulichen Überzeugung nıcht gegeben un! das (Gesetz steht
damit 1m Gegensatz der Verfassung un! wlderspricht dem Prinzıp der Toleranz.
Dadurch, daß der Staat das gesamte Bildungswesen marxıstisch-leninistisch inte-
oriert, ist der Marxısmus-Leninismus ZUr gesetzlichen Staatsideologie geworden
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Außerdem sınd dıe Rechte der Eltern ZU: Erziehung ıhrer Kınder weıtgehend
geschmälert Ia 1eSses Gesetz wurde auch die Jugendweihe eingebaut als eın
läßlıcher un! gesetzlich fördernder eıl der sozialıstıschen Gesamterziehung.
Eıne Weıiterführung des Jugendgesetzes ist der vorlıegende Entwurf der „Grund-
satze für dıe estaltung des einheıitlıchen sozialıstiıschen Bildungssystems” VO.

964 Dieser Entwurf ist nıchts anderes als die Angleichung des Schulwesens
in der DD  D die Schulreiform der Sow]etunion, dıe 1 a  re 958 eingeleıtet
wurde un dıe 1n einer Verlängerung der Grundschule eın Jahr bestand, wobel
ın den Klassen —1 ] TEL Wochentagen eine regelrechte Berufsausbildung 1ın
einem Betrieb hınzukam. Dabei bleibt dıe Stundenzahl der allgemeinbildenden
Fächer erhalten. Diese orm versucht INla Nu  ] ın der DD  T durchzuführen ın der
Art des polytechniıschen Unterrichts. Alles, Was iın diesem Entwurf geNannt wird,
ist irgendwıe als Experiment schon vorhanden. Das Neue lıegt 1n der Vereinheıt-
ıchung He Schüler besuchen gemeınsam sechs a.  re Jang denselben Unterricht,
sechs a  re lang erhalten S1e eine „produktionsverbundene”, hohe „Allgemeın-
bıldung”, die ach den örtlichen Gegebenheıten meilstens auf den industriell-
technıschen Beruf orientiert. Als Ziel wırd dıe Facharbeiterprüfung angestrebt.
Wer Hochschuireıife erwerben will, wırd entweder eine Abendoberschule absol-
vieren MUSSEN oder versuchen, dıe Berechtigung Z Studıium durch Absolvierung
einer mıiıttleren Fachschule erreichen, deren Abschluß in der entsprechenden
Fachrichtung dem Abıtur gleichgestellt wIird. Der GG Bildungsweg wiıird arauf
hinauslaufen, daß eine mwandlung des Schulunterrichts auf Kosten
der alten prachen, der Geisteswissenschaften un! der musisch-ästhetischen Fächer
VOTLT sıch geht. Von vornherein wırd auch 1er iın diesem Bıldungssystem das Prinzıp
der „Weltlichkeıt” betont, un! die gesamte Erzıehung muß auf dem en der
marxistisch-leninistischen Phıilosophıe stehen. In der Erzıcehung der Studenten
ist ausdrücklich der atheistischen Propaganda Raum gewährt. Damıt stellt dieser
Entwurtft für die Gestaltung des einheıtlıch sozıialıstıschen Bıldungssystems einen

Versuch dar, der Jugend in der DD  = den Atheismus aufzuoktroyıeren.
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